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Die Rohstoffe werden knapp. Gleichzeitig wachsen weltweit die Müllberge
und in den Ozeanen schwimmt tonnenweise Plastikmüll. Der Mülltourismus
in die Entwicklungsländer floriert und gefährdet dort Mensch und Um welt.
In Industrieländern gehen trotz moderner Recyclingmethoden wichtige Tech-
nologiemetalle in Verbrennungsanlagen verloren. 
Die Wegwerfgesellschaft war gestern. Heute gilt es nicht nur den immensen
Schatz der im Abfall verschütteten Rohstoffe zu bergen. Wir brauchen auch
ein Produktdesign, das auf Haltbarkeit und Schadstofffreiheit setzt und die
Wiederverwertbarkeit von Stoffen konsequent mitdenkt. Veränderte Nutzungs-
strategien – Stichwort: Nutzen statt Besitzen – sind ein weiterer Schlüssel. Wirt-
schaft und Gesellschaft müssen lernen, grundsätzlich anders zu produzieren
und zu konsumieren. 

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen,

braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen

und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung

aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder

neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.
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Rohstoffquelle Abfall
Wie aus Müll 
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Informelle Arbeit in der Abfallwirtschaft 

Die unsichtbare Hand

Sie leben auf rauchenden Deponien und suchen in den Megacitys

des globalen Südens nach Verwertbarem. Ihren Unterhalt ver-

dienen sich Müllsammler und -sammlerinnen unter schwierigs-

ten Lebens- und Arbeitsbedingungen. – Ein Streifzug durch die

Abfallberge der Welt. 

Rapide Verstädterung, zunehmende Abfallmengen und Kommunen, denen

es an finanziellen und personellen Ressourcen fehlt, sind die Rahmenbedingungen

für die Abfallwirtschaft in Ländern mit geringem Einkommen. Die „formelle“ Abfall-

wirtschaft, präsentiert durch nationale und regionale Stellen respektive private Un-

ternehmen, ist nicht in der Lage, Abfall in ausreichendem Maße zu sammeln und

zu behandeln. Oft werden Abfälle in Hinterhöfen verbrannt, in Straßengräben oder

auf wilden Deponien abgelagert. Neben diesem überforderten formellen System

existiert aber noch ein anderes, unsichtbares Parallelsystem mit sogenannten infor-

mellen Abfallsammler(inne)n. Diese schließen die Lücke in der Abfallsammlung,

-verarbeitung, -behandlung und -entsorgung in Entwicklungs- und Schwellenländern.

Informeller Arbeit gehen hauptsächlich Menschen in Ländern mit geringem Einkom-

men nach, wo sich Wirtschaftssysteme mit dualen Arbeitsstrukturen entwickelten.

Die informelle Wirtschaft umfasst jene Tätigkeiten, die einerseits Kosten umgehen

und andererseits von Vorteilen und Rechten ausgeschlossen sind, die in Gesetzen

Von Roland Linzner und Gudrun Obersteiner



Die Vermüllung der Welt  

politische ökologie 129 *Rohstoffquelle Abfall72

und Verwaltungsvorschriften wie Besitzverhältnissen, kommerziellen Lizenzen oder

Arbeitsverträgen geregelt sind. Diese Aktivitäten nehmen beständig und global zu

und konzentrieren sich auf Regionen, die unterschiedlich stark ökonomisch entwi-

ckelt sind. Eine Studie der OECD von 2009 zeigt, dass durch die Wirtschaftskrise

viele Menschen auf der Welt ihre Arbeit verloren haben und in Entwicklungsländern

gezwungen sind, auf informelle Arbeit auszuweichen – mit geringem Einkommen,

ohne soziale Absicherung und oft unter schwierigen Arbeitsbedingungen. (1) Schät-

zungsweise 1,8 Milliarden Menschen arbeiten weltweit ohne formelle Arbeitsverträge

respektive Sozialver sicherung.

Ganz unten in der Recyclinghierarche            

Im informellen Abfallwirtschaftssektor gehen Individuen, Personengruppen oder

 Unternehmen abfallwirtschaftlichen Tätigkeiten nach, die von der formellen Abfall-

wirtschaft weder gefördert, finanziert, wahrgenommen noch organisiert werden. (2)

Informelle Aktivitäten passieren ohne formalen Auftrag und inoffiziell, aber Abfall

gilt als Lebensgrundlage für kleine wirtschaftliche Einheiten. Die mannigfaltigen

Aktivitäten schließen die Abfallsammlung sowie Aufbereitung und Recycling von

gesammelten Wertstoffen ein. Umherziehende Sammler(innen) fragen bei Haushal-

ten nach Altstoffen, andere suchen auf Deponien nach verwertbaren Materialien.

Abfallsammler(innen) findet man hauptsächlich im urbanen Bereich, Schätzungen

zufolge stellen sie 0,5 bis zwei Prozent der urbanen Bevölkerung. (3) Das entspräche

weltweit 14 bis 57 Millionen Menschen oder der Einwohnerzahl Kambodschas

 beziehungsweise Italiens. Allein in China, Indien und Brasilien sind acht bis 20

 Millionen Menschen informell in der Abfallwirtschaft beschäftigt. Zusätzlich gibt es

in den  lokalen Wertschöpfungsketten noch unzählige andere Beteiligte, etwa

 Mittelsmänner, Händler, Handwerker und Rohstoffhändler. Bis die gesammelten

Sekundär rohstoffe zur Industrie gelangen, steigt ihr Wert. Die informellen Sammle -

r(innen) stehen jedoch in der informellen Recyclinghierarchie ganz unten, dement-

sprechend gering ist der Materialpreis, den sie erzielen.   

Häufig sind es Frauen und Kinder, die unter schwersten Arbeitsbedingungen auf

Müllbergen nach Verwertbarem suchen; sie gehören oft sozialen Randgruppen oder

ethnischen Minderheiten an und werden ob ihres Umgangs mit Abfall geächtet.
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Demgemäß verstanden  Entwicklungsprogramme informelle Abfallwirtschaft auch

gern als soziales Problem, Projekte suchten nach Auswegen für die Betroffenen.

 Dabei übersahen sie komplett die ökonomische Aktivität des Abfallsammelns und

die damit verbundene Wichtigkeit für das Einkommen und den Lebensunterhalt.

 Darüber hinaus ist der informelle Sektor oftmals der einzige, der speziell in Slumge-

bieten Abfälle sammelt, recycelt und damit einerseits Sekundärmaterialien für lokale

Märkte zur Verfügung stellt und dadurch andererseits Ressourcen und Deponievo-

lumen zu schonen hilft und letztlich einen Beitrag zu Umweltschutz und Hygiene

leistet. Die informellen Systeme trennen und recyceln zehn bis 60 Prozent und mehr

der entstehenden Abfälle. (4) Von solchen Recyclingraten können manche europäi-

sche Staaten nur träumen, in Ländern des Südens werden sie ohne direkte Kosten

für und Subventionen durch die öffentliche Hand erreicht.

Von Region zu Region unterscheiden sich die Aktivitäten und die Charakteristika

der Sammelnden. Im indischen Pune sind sie unter 35 Jahre alt, neun von zehn sind

Frauen, ein Viertel der Frauen ist verwitwet oder alleinstehend, neun von zehn

 Frauen sind Analphabetinnen. In Delhi wiederum sind Abfallsammler zu 76 Prozent

männlich, 77 Prozent sind Analphabeten und 97 Prozent sind Migranten. (5) Je nach

Tätigkeit und Geschlecht variiert das Einkommen durch informelle Abfallwirtschaft.

Einerseits hängt es ab von der Menge und Qualität der gesammelten Materialien

und andererseits von den erzielbaren Preisen je nach der Stufe der Wertschöpfungs-

kette und der Fluktuation der Rohstoffpreise.  Das durchschnittliche Monatseinkom-

men von informellen Sammler(inne)n in Sao Paulo entsprach im Jahr 2006 etwa 80

Euro, in Kambodscha waren es 2004 gerade einmal 15 Euro. (6) Die Auswertung

von 28 Studien über das durchschnittliche Einkommen der informellen Akteure welt-

„ Der informelle Sektor ist oftmals der einzige, 

der speziell in Slumgebieten Abfälle 

sammelt, recycelt und letztlich einen Beitrag 

zu Umweltschutz und Hygiene leistet.“
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weit ergab einen Mittelwert von 2,50 Euro, den ein(e) informelle(r) Müllsammler(in)

pro Tag verdient. (7) Daran ist ersichtlich, dass die Aktivitäten in Abfallsammlung

und -recycling durchaus einen wesentlichen Beitrag zum Einkommen von Familien

beitragen können. 

Wie geht die öffentliche Hand mit dem informellen Sektor um? Die Bandbreite

reicht von Vertreibung der Sammler(innen) mit Waffengewalt und/oder Repression

über wissentliches Ignorieren bis hin zur Integration, Professionalisierung und For-

malisierung. Speziell in Lateinamerika, Indien und Südostasien zeigen mittlerweile

viele Beispiele, wie sich das Wissen und die professionelle Erfahrung der Sammeln-

den in die formelle Abfallwirtschaft integrieren lassen. Brasilien, Peru und Indien

haben das auch auf unterschiedlichen Ebenen gesetzlich verankert. Zu Beginn steht

oft die Gründung einer Organisation, sogenannter „Waste Picker Associations“

 mithilfe von NGOs. Sich zu organisieren hat den Vorteil, Aktivitäten besser sichtbar

zu machen und damit die Wahrnehmung zu erhöhen. Andere sind: Personen werden

registriert, Arbeitskleidung wird verwendet, Kinderarbeit eliminiert, Mindestlöhne

werden erreicht und die Lobbyarbeit bei Industrieabnehmern verbessert das Einkom-

men. Mittlerweile solidarisieren sich die informellen Akteure auch weltweit. Im

 Oktober 2008 fand im kolumbianischen Bogotá die erste Konferenz der Waste

 Picker statt.   

Informelle Sammlung gibt es auch in Europa    

Dass die informelle Abfallsammlung auch in Mitteleuropa existiert, ist bis heute

mehr oder weniger unbeachtet. Gesammelt wird sowohl in den Straßen osteuro -

päischer Großstädte und auf Deponien als auch grenzüberschreitend. So kommen

 Abfallsammelnde aus Ungarn, Polen, der Slowakei, aus Rumänien und  Bulgarien in

westeuropäische Länder, um brauchbare Gegenstände wie Möbel, Sport- oder Frei-

zeitgeräte sowie Spielzeug, aber auch gebrauchte Elektrogeräte zu sammeln, in ihre

Heimat zu transportieren und dort zu verkaufen.

Weil das Weggeworfene wiederverwendet wird, schont die informelle Sammlung

prinzipiell die Ressourcen. Doch diese Tätigkeit ist den westlichen Ländern Europas

nicht willkommen, da die grenzüberschreitende Verbringung von Produkten respek-

tive Abfall mit den formellen kommunalen und privaten Abfallwirtschaftsstrukturen
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konkurriert. Die grenzüberschreitenden informellen Müllsammlungen in Europa

 erzeugen ein Spannungsfeld zwischen finanziellem Schaden für die formelle Abfall-

wirtschaft und ökologischem Nutzen durch die Abfallvermeidung; die konventionelle

Entsorgung bedeutet schließlich zumeist Verbrennung.

Wenn die Abfallwirtschaft Einzug hält     

Nachdem informelle Akteure keine Aufzeichnungen über ihre Aktivitäten führen,

weil sie dazu nicht verpflichtet sind oder einfach nicht die Kapazitäten dafür besit-

zen, ist es schwierig, ihren Beitrag zu formellen Systemen abzuschätzen. Mittlerweile

steht dieser Bereich allerdings im Fokus von unzähligen Umsetzungsprojekten,

 Studien und wissenschaftlichen Arbeiten – eine wichtige Grundlage zu Erkenntnis

und planerischen Aktivitäten. Auch deshalb brauchen sich verändernde, „moder -

nisierende“  abfallwirtschaftliche Systeme in Entwicklungsländern ganzheitliche

 Planungskonzepte, die den informellen Sektor berücksichtigen. Dabei geht es vor

allem um den zukünftigen Zugang zu Materialien. Vor allem wenn sich ein Recyc-

lingmarkt bildet, folgt wie in vielen Beispielen bereits ersichtlich ein Kampf um die

Sekundärressourcen. Eine Integration des informellen Sektors muss daher einerseits

die Lebens- und Arbeitsbedingungen berücksichtigen, andererseits auch die ökono-

mischen Aktivitäten für sich. Für die Sammelnden kommt eine Veränderung ihrer

Arbeitssituation nur in Frage, wenn diese einen Mehrwert für sie bringt, etwa eine

verbesserte  Arbeitssicherheit, eine sicheres Einkommen oder die Möglichkeit, Kinder

einzuschulen. 

Abfallwirtschaftssysteme in Industrieländern fußen in den seltensten Fällen nur auf

einer Lösung. Oft ist es ein Mix von verschiedenen technischen und ökonomischen

Maßnahmen innerhalb eines gesetzlichen Rahmens. Wenn in den Ländern des

 globalen Südens Veränderungen stattfinden, ist zu berücksichtigen, dass diese im

Hintergrund Millionen von Menschen, die in der Abfallwirtschaft zu tun haben, be-

treffen werden. Reiner Technologietransfer als modernisierungstheoretische  Prämisse

hat in der Vergangenheit nicht funktioniert. Dagegen können partizipative Prozesse

in der Planung hilfreich sein, um verschiedene Optionen aufzuzeigen –  gemäß dem

österreichischen Physiker Heinz von Foerster, der meinte: „Handle stets so, dass die

Anzahl der Wahlmöglichkeiten größer wird!“ 
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Was wollen Sie in gar keinem 

Fall recyceln?

Trotz der steigenden Preisentwicklung auf den

Rohstoffmärkten würden wir dem Blechmann

(Tin Man) vom „Zauberer von Oz“ noch eine

Chance geben, statt ihn zu recyclen. 
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